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Neuenbürg.

Kkliauitmachiilg
betreffend die Dienstverhällniffe des OberamtsbaumeistersLink

in Neuenbürg.
Nachdem die Dienstverhältnisse des OberamtsbaumeistersLink in

Neuenbürg in seiner Eigenschaft als Oberamtsbautechniker, Oberamtsweg¬
meister und Bezirksfeuerlöschinspektor durch Beschluß der Amtsversammlung
vom 25. Juli d. Js ., genehmigt durch Entschließung der K. Kreisregierung
Reutlingen vom 1. September d. Js ., mit Wirkung vom 1. Oktober
1899 an neu geregelt worden sind, so wird hiemit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht, daß Oberamtsbaumeister Link von genanntem Zeitpunkt
ab keinerlei Privatgeschäfte mehr übernehmen darf und daß derselbe zur
Anfertigung von Plänen und Kostenvoranschlügen, zur Führung der Auf¬
sicht und Vornahme der Abrechnung bei Gemeindebauten der Genehmigung
des Oberamts bedarf.

Oberamtsbaumeister Link wird — Fälle dringender Verhinderung
ausgenommen— jeden Montag in Neuenbürg für diejenigen anzutreffen
sein, welche ihn in dienstlichen Angelegenheiten zu sprechen wünschen.

Die von den Baulustigen für die Begutachtung der Baugesuche zn
entrichtenden Gebühren im Rahmen von 1—5 werden künftig für die
Amtskörperschaftskasse vom Oberamt eingezogen.

Den 25. September 1899. K. Oberamt.
Pfleiderer.

Neuenbürg.

Kkda » « t «i a ch« n g
betreffend die der oberamtlichen Genehmigung unterliegendenBauwesen.

Auch im laufenden Jahr hat das Oberamt wieder die Wahrnehmung
gemacht, daß bei den der oberamtlichen Genehmigung unterliegenden Bau¬
wesen sehr häufig erst kurz vor dem beabsichtigtenBeginn der Bauarbeiten
um die erforderliche Bauerlaubnis nachgesucht worden ist. Diese Ver¬
zögerung, welche in erster Linie den Baulustigen selbst zur Last fällt, hat
zur Folge, daß in vielen Fällen das vorgeschriebeneVerfahren nicht bis
zu dem genannten Zeitpunkt durch geführt werden kann und die Erteilung
der Bauerlaubnis sich zum Nachteil für Bauherrn und-Handwerker verzögert.

Es ergeht deshalb an die Bezirksangehörigen, welche im kommenden
Jahr genehmigungspflichtige Bauwesen auszuführen beabsichtigen, die
dringende Aufforderung, womöglich schon im Lauf der Wintermonate für
die Anfertigung der erforderlichen Situations - und Baupläne Sorge zu
tragen und die Gesuche um Erteilung der Bauerlaubnis sofort nach Fertig¬
stellung derselben bei dem betr. Ortsvorsteher anzubringen.

Den 25. September 1899. K. Oberamt.
— Göbel,  stv. Amtm.

Revier Wildbad.

Stammholz und Scheidholz-Verkauf
am Freitag den 6 . Oktober 18S8 , mittags 12 Uhr

auf dem Rathaus in Wildbad aus Abteilung II 55 Oeschlesweg:
1 Eiche IV. Kl. mit 0,54 Fm.;

aus II Eyachhut und II Untere Eiberghut:
230 Stück forchen Langholz mit Fm. : 8 I., 59 II ., 55 III . , 57
IV. Kl. und 3 V. Kl. Draufholz;

aus II Eyachhut, II Untere Eiberghut, II Obere Eiberghut (Abteilung
Pflanzgarten, Muckcnwäldle, Muckenwäldle-Sulz und Blockhaus ebene) und
IIRollwafferhut(Abt.Grünhütte, Dürrmähderwaldu. Vorderes Eulenloch) :

1590 Stück tannen Langholz mit Fm.: 678 1., 555 II ., 427 III .,
414 IV. Kl. und 13 V. Kl. Draufholz (worunter 41 Stück forchen)
ferner 577 Stück tannen Sägholz mit Fm.: 316 I., 80 II . und
126 III . Kl. (worunter 29 Stück Forchen.)
Sämtliches Holz ist angerückt.

Neuenbürg.
Bekanntmachung.

Um dem Unfug der Obstentwend¬
ungen zu steuern, hat det Gemeinderat
beschlossen, eine Prämie von je 5 ^
Denjenigen aus der Stadtkaffe zu

zahlen, welche Obstdiebstähle anzeigen
und in der Lage sind, die Namen
der Thäter so genau zu bezeichnen,
daß deren Bestrafung möglich ist.

Den 26. September 1899.
Gemeinderat.

Vorstand Stirn.

VN!1V6 l-ei» 8-(V«Hi8se8l)-Î «o8e I
Hauptgewinn M. 1SV00, Gesamtgewinne M. 40000:

AK - Ziehung garantiert am 5. Oktober. "ML
Loose L ^ 1 .—, 13 Loose für ^ 12 .— empfiehlt die

Keneralagentur Eberhard Ketzer in Stuttgart
Hier zu haben bei der Hrpei». d. M.

art . ^
Calmbach.

Freunde und Bekannte des am
Donnerstag den 28. ds. von hier
scheidenden Hrn. Stationsmeisters
Hepp werden auf

heute Mittwoch abend
in den Ankersaal zu einer

Abschieds-Feier
eingeladen. G.

H er r en a l b.

Von nächster Woche ab ist stets
frisches, saures Mostobst zu haben bei

Adolf Bühler.
Bestellungen nimmt entgegen

Bäcker Pfeiffer, Herrenälb.
Neuenbürg.

W ! Mm!
Freitag frisch eintreffend, empfiehlt

Karl Mahler.

sch

- Unübertreffliches
Wasch-u.Dleichmiitel.
Allein echt mit Namen

vr. Thompson
und Schutzmarke Schwan.

Vorsicht
vor Nachahmungen!

Ueberall käuflich.
Alleiniger Fabrikant:

Ernst Si -glin,
Düsseldorf.

Verkaufs st eilen:
Kart Mürenftei«, Neuenbürg.
Earl Wähler,
Akö. Mengart,

Birkenfeld.

Miese -Uerkanf.
Karl Oelschläger, Bäckers Witwe,

verkauft 1 Morgen Wiesen auf den
Auen beim Schwarzloch, Sensenfabrik.

Liebhaber können jederzeit einen
Kauf mit mir abschließen.

Neuenbürg.
Am letzten Sonntag wurde in der

Brauerei Holzapfel ein
Schirm

verwechselt und bittet man denselben
dorthin wieder abzugeben.

Neuenbürg.
1 schönes Ovalfaß,

322 Liter haltend,
hat zu verkaufen

Chr. Bacher.

Inbrik von
In . vaeLpappea

WWW

^8pks .! tbelLxe
üolrpttrster etv.

o — ^ I !sr clss dssis
Qpru (1 6 l 'rsfslwssssr -.
Io stets trisebsr xaUuug - a bsdeu bei

8vll0k6r 2. Aoläeusu Oobktzu
i» kkorrlieiin.

l)r. kiottni cl (Zentner
iu Lttliii ^au i./ö.

Weltbekannt
ist das Verschwinde«

aller Arten Hautunücinigkeiteu und
Hantansschläge , wie Mitesser,
Flechten , Blüthchen , rothe Flecke rc

durch den täglichen Gebrauch von
Bergmann's Carboltheerschwefel-

Seife
v. Bergmann u. Co. Radebeul-Dresden.
ä St . 50 Pf . bei: Earl Mahler.
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Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Se . Majestät der König hat dem Finanz-
refrendär I . Klasse Pfuderer eine Finanzamt¬
mannstelle bei dem Kameralamt Neuenbürg
übertragen.

Neuenbürg , 26 . Sept . Die am 10 . ds.
Mts . beim Abholen der Post verunglückten beiden
Dragoner , welche alsbald nach dem Unfall in
ärztliche Behandlung im hiesigen Bezirkskranken¬
haus kamen, konnten heute als geheilt entlassen
werden.

Neuenbürg , 26 . Sept . Im Hinblick auf
die starken Stürme der letzten Tage ist zur Vor¬
sicht zu mahnen . Es werden oft in leichtsinnigster
Weise Blumenstöcke und andere Gegenstände
vors Fenster ohne jegliche Befestigung oder
Schutzvorrichtung gestellt . Dies birgt nicht nur
eine große Gefahr für die Passanten in sich, die
leicht durch das Herabfallen eines solchen Gegen¬
standes verletzt werden könnten , sondern hat auch
zutreffendenfalls die Haftpflicht im Gefolge , in¬
dem der betreffende Eigentümer für den Schaden
aufzukommen hat , der durch seine Schuld bezw.
durch seinen Leichtsinn herbeigeführt wird . Es
dürste daher nicht unangebracht sein , aus diese
Gefahren hinzuweisen , die schon für manchen von
den schwersten Folgen begleitet waren.

Calw,  21 . Sept . Die bürgerlichen Kol¬
legien haben einstimmig bei der Gehaltsregulier¬
ung der hiesigen höheren Lehrer die Rückwirkung
der Gehaltsnachzahlung bis zum 1. Zlpril d. I.
genehmigt . Die geringe Mehrausgabe , die für
die Stadtkasse entsteht , soll durch eine kleine Er¬
höhung des bisher ziemlich niedrigen Schul¬
geldes in den oberen Klassen ausgeglichen werden.

In Calw und Nagold  wird über die
Zeit der Obsternte jeden Samstag ein Obst-
markt  abgehalten.

Nagold,  23 . Septbr . lieber die Dauer
der Obsternte werden hier regelmäßig am Sams¬
tag Obstmärkte abgehalten . Der heutige erste
Markttag war sehr stark befahren . Der Durch¬
schnittspreis per Ztr . Mostobst betrug ,//i< 4 .50.

Aus Pforzheim  wird der „Frkf . Ztg ."
u . a. geschrieben : Es gebe eine Menge Leute,
die aus lauter Furcht vor einer möglichen ge¬
schäftlichen Beeinträchtigung das Vorhandensein
einer ernstlichen Typhus -Gefahr beharrlich leugnen
und mitunter in diesem ihrem Eifer selbst davor
nicht zurückschreckten, die behördlichen Warnungen
als unnütz und übertrieben und die Typhus-
Gefahr als zu dem Zweck heraufbeschworen an¬
zusehen , die einigen reichen Leuten lästige Ein¬
quartierung von der Stadt fernzuhalten . Die
weitaus größte Mchrzahl der Einwohnerschaft
ist einsichtig genug , zu erkennen , daß es unter
den obwaltenden Umständen besser war , wenn
die Militärverwaltung von einer Belegung mit
Truppen abgesehen , obgleich dadurch einige Ge¬
schäftsleute zu kurz kommen mögen . Wenn erst
einmal die freilich Millionen erforderliche Sa¬
nierung der Stadt durchgeführt ist , wird dies
indirekt allen Geschäftsleuten zu gute kommen.
Für jetzt müssen wir uns damit zufrieden geben,
daß die Typhus -Erkrankungen voraussichtlich für
dieses Jahr ihren Höhepunkt überschritten haben,
daß sie nicht allzugefährlich aufgetreten und daß
schon die in wenig Wochen fertig werdende Trink¬
wasserleitung ein wesentliches Moment gesund¬
heitlicher Besserung bilden wird . Bis die Kana¬
lisation und die Flußregulierung beendet ist,
werden freilich noch einige Jahre vergehen.

Pforzheim,  26 . Sept . Die als vorzüg¬
lich renommierte Weinwirtschaft zur Fortuna ist
von Herrn Kröner an Herrn Fritz Krämer um
den Preis von 80000 ^ verkauft worden.

Pforzheim,  26 . Septbr . Vorgestern
Sonntag fand aus der Strecke Mannheim—
Karlsruhe das Wettfahren  um den Meister¬
schaftstitel als Radfahrer von Süddeutschland
statt . Trotz der sehr schlechten Witterung
legte Herr W . Augenstein - Pforzheim  die
132 Kilometer lange Strecke in 4 Stunden 22
Minuten zurück. Hiefür erhielt derselbe außer
dem Meisterschaftstltel noch . Preise im Werte
von über 200 ^

Deutsches Weich.
Berlin,  25 . Sept . Nach dem „Reichs¬

anzeiger " ergab die Schätzungszahl für den
Erntestand im deutschen Reich für Mitte Sept.
für Kartoffeln 2,7 , Klee 3, Luzerne 2,8 , Wiesen
3, wobei 2 einen guten Ertrag , 3 einen mittleren
Ertrag bedeutet . Das warme Wetter zu An¬
fang des Monats September ermöglichte die
frühzeitige Beendigung der Ernte . Die Mäuse¬
plage wurde durch den inzwischen niedergegangenen
Regen gemindert . Kartoffeln versprechen einen
guten Ertrag in Süddeutschland , Hessen und
Schaumburg , eine ungünstige Ernte in dem öst¬
lichen Preußen , Sachsen , Thüringen , Mecklen¬
burg und Oberelsaß , sonst einen mittleren Ertrag.
Klee hat im allgemeinen durch die Trockenheit
Not gelitten , nur in Sachsen und Thüringen
ist er befriedigend . Luzerne ist infolge an¬
haltender Trockenheit zurückgeblieben . Der Er¬
trag ist gering . Die Qualität ist gut , soweit
sie nicht noch durch den letzten Regen gelitten
hat . Gewässerte Wiesen gaben bei Frühmahden
eine gute Grummeternte ; wo das Futter indessen
nicht rechtzeitig eingebracht wurde , ist es durch
den andauernden Regen wertlos geworden.
Hochgelegene Wiesen litten durch die Trockenheit.
Sie gaben wenig , aber guten Ertrag , und stehen
nur in Sachsen und Thüringen gut , sonst überall
unter Mittel.

Mainz,  23 . Sept . Die Verhandlungen
der Versammlung des Vereins der deutschen
Volkspartei  wurde bei zahlreicher Beteiligung
heute abend von Sonnemann -Frankfurt eröffnet.
Zum Vorsitzenden wurde Fr . Haußmann -Stutt-
gart gewählt . Der erste Tag brachte haupt¬
sächlich Berichte aus dem Parteileben , über die
Parteifinanzen , die Thätigkeit des Partei -Aus¬
schusses , ferner die Berichte aus den einzelnen
Gebieten . In dem Bericht aus Württemberg
wird konstatiert , daß auf den L-iegeslaus von
1895 ein gewisser Rückschlag eingetreten ist : es
zeige sich, daß es fast schwerer ist, eine Position
zu behaupten , als eine zu erobern . Der Bauern¬
bund agitiere lebhaft , aber nicht öffentlich , son¬
dern möglichst unter der Hand , was um so ge¬
fährlicher sei. In Crailsheim habe die Partei
Aussicht , einen Ersatz für das in Tübingen
verloren gegangene Mandat zu gewinnen . Den
Reichstagssitz in Eßlingen werde man mit aller
Energie zu behaupten suchen. Den Reichstags¬
bericht erstattete Konr . Haußmann . Er besprach
die verschiedenen Vorlagen , die den Reichstag
im verflossenen Jahre beschäftigten . Die aus¬
wärtige Politik , meinte der Redner , gebe keinen
Anlaß zu besonderer Kritik ; sie bewege sich recht
geschickt und in würdigen Bahnen . Was die
Verhältnisse im allgemeinen anlangt , so ver¬
kannte der Redner nicht, daß die Lage der Volks¬
partei sehr schwierig sei. Die Zustände in
Preußen , die Uneinigkeit innerhalb der dortigen
Regierung , deren Angst vor dem Junkertum,
das ein wichtiges Kulturwerk , die Kanalvorlage,
scheitern ließ — alles wirke zusammen , um die
politische Arbeitsfreudigkeit zu lähmen . Der
Imperialismus in Amerika erschwere in Deutsch¬
land den Kampf gegen den Militarismus ; dazu
komme, daß der wirtschaftliche Aufschwung den
Steuerdruck minder beschwerlich erscheinen lasse.
Die Furcht vor der Sozialdemokratie treibe
viele Bürger ins reaktionäre Lager , und so stoße
die Konzentration der parlamentarischen Linken,
so zweckmäßig sie wäre , auf Widerstand . Nach¬
dem sodann Frankfurt als Vorort wiedergewählt
wurde und Nürnberg zum Ort des nächsten
Parteitags bestimmt worden war , wurden die
Verhandlungen geschlossen.

In Würzburg  wurde ein Diebstahl von
militärischen Geheimpapieren  aus dem
Bureau der 2 . Feldartilleriebrigade in Würzburg
ausgeführt . Es handelt sich u . a . um Mobil¬
machungspläne . Sie sind schleunigst abgeündert
worden , so daß die gestohlenen Papiere nun
wertlos sind . Die gestohlenen Papiere sollen in
Frankreich verkauft worden sein. Der des
Diebstahls verdächtige frühere Brigadeschreiber,
Sergeant Schlosser , wird steckbrieflich verfolgt.

Die Wirtschaftsspekulation  nimmt
allenthalben überhand . Bei der Verpachtung der
Bahnhofswirtschaft in Dortmund  wurden 79

Gebote abgegeben . Das höchste Gebot betrug
die dreifache der bis jetzt bezahlten Pachtsumme
nämlich 56000 -/A , das niederste Gebot lautete
auf 15 000 ^

Frankfurt  a . M ., 26 . Sept . In einer
hiesigen Wirtschaft mit Damenbedienung in der
Allerheiligenstraße tötete heute Abend ein Gast
eine Kellnerin durch einen Revolverschuß und
entleibte sich dann selbst.

Bor dem Schwurgericht in Zweibrücken
stand der wegen des Lustmords bei Mundenheim
in Untersuchungshaft befindliche Dienstknecht
Johannes Bockwoldt aus Bujendorf , um sich
wegen eines anderen bei Rheingönnheim verübten
Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu verant¬
worten . Das Urteil lautete auf 14 Jahre Zucht¬
haus . Es brachte in dem Angeklagten nicht die
geringste Bewegung hervor . Wie aus den Per¬
sonalakten hervorgeht , hat Bockwoldt bereits in
Altona eine zwölfjährige Zuchthausstrafe wegen
eines gleichen Verbrechens verbüßt.

Einen uneigennützigen Bürgermeister hat die
Stadt Ladenburg.  Herr Bürgermeister Peter¬
mann erklärte in der letzten Bürgerausschuß¬
sitzung, er gedenke die bisher bezogenen Gehalts¬
beträge der Gemeinde testamentarisch zu vermachen.

Württemberg.

Se . Majestät der König  hat die Auf¬
hebung der 28 Umgeldskommissariate  des
Landes unter Zuweisung ihrer Geschäfte an die
Kameralämter mit Wirkung vom 1. Okt . verfügt.
Die Geschäfte der Umgeldskommissarmte werden
von den dermaligen Beamten derselben so lange
weiter geführt , bis die fraglichen Geschäfte von
den einzelnen Kameralämtern übernommen worden
sind.

Von Seiner Majestät dem König  ist
als Predigttext für die am Sonntag den
8 . Oktober ds . Js . stattfindende kirchliche Feier
des bevorstehenden Allerhöchsten Geburtsfestes
Ihrer Majestät der Königin in den evangelischen
Kirchen des Landes die Stelle Psalm 67, 2:
„Gott sei uns gnädig und segne uns ; er lasse
uns sein Antlitz leuchten " bestimmt worden.

Stuttgart,  25 . Sept . Ueber die Ar¬
beiten des Landtags  hört man bis jetzt von
folgenden Vorbereitungen . Bon der Abgeord-
neten -Kammer tritt die Kommission zur Vor¬
beratung der mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch
zusammenhängenden Gesetze (Zwangserziehung,
Steuerbücher ) am 3 . Okt ., die Steuerkommission
zur Vorberatung von Wandergewerbesteuer,
Erbschafts - und Schenkungssteuer rc. am 10.
Okt . zusammen . Da die meisten dieser Gesetze
am 1. Jan . 1900 in Kraft treten müssen, wird
der Landtag einberufen werden , sobald die
Kommissionen vorgearbeitet haben . Die erste
Kammer hat als Beratungsstoff zunächst nur
den Wasserrechtsentwurf , der bei dieser Kammer
in der von der zweiten Kammer auf vorigem
Landtag beschlossenen Fassung wieder eingebracht
worden ist. Nimmt daher die erste Kammer
diesen Entwurf bald in Angriff , so wäre auch
auf dessen endliche Verabschiedung in der bevor¬
stehenden Tagung zu hoffen.

Stuttgart,  25 . Sept . Das Cann¬
statt  e r V o l ks f e st hat gestern unter ungünstigen
Auspizien begonnen . Der Himmel hatte seine
Schleusen in ausgiebigster Weise geöffnet . Der
Boden des Cannstatter Wasens war — teilweise
schuhdick — völlig durchweicht und trotzdem hatte
der Himmel kein Erbarmen . Das aber hielt den
Stuttgarter nicht ab , sein „Volksfest " mitzu-
machen ; ungezählte Scharen strömten dem Fest¬
platze zu , wo Kopf an Kopf sich drängte und
wo die Masse alle Buden füllte . Das Cann¬
statter Volksfest ist doch so recht eigentlich ein
Fest für die Stuttgarter ; das zeigte sich besonders
deutlich in diesem Jahre , wo ja der Ausfall des
landwirtschaftlichen Hauptfestes auch den Zuzug
vom Lande her ferngehalten und wo die Stadt
Cannstatt , in der Hauptsache auf den Besuch der
Stuttgarter rechnend , das Risiko allein auf sich
genommen hat . Der Festplatz zeigte das ge¬
wohnte Aussehen : Theater , Museen , Caroussels,
Schießbuden , Restaurationsbuden , Ansichtspost¬
karten - und Saitenwürstlestände , Kasperltheater
und nicht zu vergessen die Morithaten , Riesen¬
damen , Katzentheater , Wahrsagerinnen u. „Haut



ihn den Lukas", kurz, was den Anforderungen
der Neuzeit auf diesem Gebiet entspricht, alles
ist vertreten. Auch der Kinematograph in den
verschiedensten Formen steht dem Publikum offen.
In einem mit einem Bretterzaun umfriedigten
Raum werden von Cannstatt aus arrangierte
turnerische Leistungen aller Art geboten; sie sollen
einen kleinen Ersatz bieten für das , was durch
den Ausfall des landwirtschaftl. Festes diesmal
den Besuchern abgeht. Von den Restaurations¬
buden heraus dringt rauschende Blechmusik an
unser Ohr, eine Anzahl junger Leute zieht mit
Riesenrätschenund Tuten an uns vorbei, die
Lokomobile eines Kinematographenläßt einen
gellen Pfiff ertönen, dazwischen hinein stößt ein
Fräulein, das in einer tiefen Pfütze einen Schuh
verloren, einen Schrei aus , „Kinder jammern,
Mütter irren," von den Buden herab die immer
wiederkehrende monotone Einladung zum Eintritt,
das alles zusammen erzeugt ein solches Chaos,
Wie es nur ein richtiges Volksfest zu bieten
vermag.

Stuttgart,  25 . Sept. Das Restaurant
Monopol,  das vor einiger Zeit mit so viel
Geschrei eröffnet wurde, ist nunmehr in aller
Stille wieder eingegangen. Die Stuttgarter sind
also noch zu konservativ, um sich an Restaurants
mit automatischer Bedienung gewöhnen zu können.

Freudenstadt,  23 . Sept . Aus Anlaß
der Feier des 300jährigen Bestehens der Stadt
Freudenstadt ist es von Interesse, die Geschichte
der Gründung der Stadt unfern Lesern mitzu¬
teilen: Noch gegen Ende des 16. Jahrhunderts
war da, wo jetzt Freudenstadt steht, ein dichter
Tannenwald, von welchem Herzog Friedrich I.
2500 Morgen ausreuten ließ, um Raum für
eine Stadt und die nötigen Grundstücke für ihre
Bewohner zu erhalten. Den Anlaß zur Gründ¬
ung dieser Stadt , welche unfern des Kniebis-
Passes auf der Grenze Württembergs gleichsam
den Schlüssel zu diesem Lande von der Seite
von Straßburg bildet, gab die Aufnahme der
Protestanten, welche durch den Erzherzog Fer¬
dinand aus Oesterreich, Kärnten und Steiermark
vertrieben wurden, um so mehr, als sich unter
diesen Flüchtlingen viele tüchtige Bergleute be¬
fanden, welche der Herzog bei dem von ihm neu
erösfneten Bergbau im Vorbachthale zu gebrauchen
beschloß. Der Bauplan wurde unter seiner
eigenen Leitung entworfen. Die Stadt sollte in
lagerähnlichem Aufbau ein Viereck bilden mit
breiten und schnurgeraden Straßen und jede
Hofstatt 60 Fuß lang, 40 breit und von der
anderen4 Fuß entfernt sein. Die Namen der
Thore, der öffentlichen Plätze nnd der Straßen
zeichnete Friedrich selbst in den Plan ein. Die
Ansiedler erhielten die Bauplätze und das Bau¬
holz unentgeltlich und wurden mit verschiedenen
Privilegien versehen, wie denn überhaupt die
dem St. Christophsthal eingeräumten Rechte und
Freiheiten auf die werdende Stadt übertragen
Kurden. Den 22. März 1599 begann der Bau.
Der Herzog selbst sah öfters nach und er¬
munterte, auf einem Baumstrunk sitzend, die
Arbeiter zum Fleiß. So erhob sich schnell eine
Stadt, welche 1602 schon die 4 Seiten des
großen Marktes fertig hatte und 80 Häuser,
1609 aber 350 Bürger und über 2000 Ein¬
wohner zählte. Wegen ihres glücklichen Ge¬
deihens wurde die Stadt noch unter ihrem
Gründen die „Freudenstadt" genannt. Der
Herzog wollte die neue Stadt auch mit Mauern,
Wall und Graben umgeben, aber sein Tod
hinderte ihn daran. „Dem Lande inkorporiert"
Kurde Freudenstadt durch Landtagsabschied vom
17. August 1618. Friedrichs Enkel, Herzog
Eberhard III ., beschloß, aus der Stadt eine
Festung zu machen; 1659 forderte er hiezu von
den Landständen einen Geldbeitrag, diese jedoch
schlugen ihm sein Begehren ab. Im Jahre 1661
begann der Herzog allein die Ausführung seines
Planes. 1674 wurde aber das Bauen eingestellt,
keil der Oberstleutnant Kiefer nach vorgenom¬
mener Besichtigung erklärte, der Ort sei für den
beabsichtigten Zweck, namentlich wegen der nahen
Ege , ganz untauglich. Die angelegten Werke
zerfielen nach und nach. Unter den Unglücks-
sallen der Stadt ist hervorzuheben, daß in den
fahren 1610 und 1611 die Pest über die Hälfte
der Einwohner hinwegraffte. Am 24. Mai 1632

brach im Barben- Wirtshaus ein Feuer aus,
welches wegen des heftigen Windes in 2' /s
Stunden 141 Gebäude verzehrte, wobei mehrere
Menschen beschädigt wurden und einer umkam.
Nach der Schlacht bei Nördlingen 1634 überfiel
die Stadt eine Kroatenschar, welche sie nicht
nur ausplünderte und verbrannte, sondern auch
die Einwohner ohne Unterschied des Standes,
Geschlechts und Alters niederhieb, so daß die
Stadt , zumal, da die Pest auch im Jahre 1635
434 Maschen tötete, über ein Jahr lang öd
und verlassen dalag. Auch 1639 erlitt sie durch
die französischen und Weimarschen Truppen eine
Plünderung. — Heute ist die Oberamtsstadt
Freudenstadt eine blühende Stadt und erfreut
sich von Jahr zu Jahr eines immer größeren
Rufes und Beliebtheit als Luftkurort.

Freuden st adt,  26 . Sept. Unter Böller¬
schüssen und den Klängen des König-Karlmarsches
traf um 9.30 der König  mit Sonderzug hier
ein. Stadtschultheiß Har trän ft  begrüßte den
König, der huldvoll dankte. Hierauf traten
2 Mittelschülerinnen vor und begrüßten den
König mit einem Gedicht; die eine derselben
überreichte dem König dabei einen Strauß aus
Schwarzwaldblumen, die Tochter des Stadt¬
schultheißen ein Prächtiges Album mit eingelegter
Jubiläumsmedaille, ein Festzugsalbum und die
Jubiläumsausgabe des Führers durch Freuden¬
stadt. Vor dem Bahnhof hatten die Vereine mit
Fahnen Aufstellung genommen und die Feuer¬
wehren bildeten vom Bahnhof bis zum Schwarz¬
waldhotel Spaliere. Es war eine vieltausend¬
köpfige Menge anwesend. Der König fuhr in
offenem Wagen nach dem Schwarzwaldhotel.

Freudenstadt,  26 . Sept. Der König
besuchte im Laufe des Vormittags das Kurhaus
Palmenwald und das Erholungsheim. Um 12
Uhr begann bei strömendem Regen der ge¬
schichtliche Festzug,  der von Professor
B a uder - Stuttgart eingerichtet war. Trotz des
schlechten Wetters kam die Pracht der Wagen
und Trachten zur vollsten Wirkung. Beim
Festessen  sprach Stadtschultheiß Hartranft
in längerer Rede auf den König, worauf der
König dankte und in sehr herzlichen Worten auf
das Wohl der Stadt trank. Nach dem Festessen
reiste der König nach Stuttgart zurück.

Vom Bezirk Waiblingen,  25 . Sept.
Die Terrainbeschaffenheit des Bezirks Waiblingen
ist zum großen Teil stark hügelig und abhang¬
reich und sind daher die Straßen- und Weg-
Verhältnisse, trotz der in den letzten 10 Jahren
auf verschiedenen Strecken schon durchgeführten
Straßenkorrektionen, für manche Gemeinden
immer noch einer dringenden Besserung bedürftig.
Den unermüdlichen Bemühungen des Bezirks¬
vorstands, Oberamtmann Dr. Bertsch, welchr
seit seiner 5jährigen Amtsthätigkeit im Bezirk
mit praktischem Blick unter anderen Verbesserungen
auch auf die Erleichterung des Verkehrs zwischen
den einzelnen Bezirksgemeinden seine besondere
Aufmerksamkeit gerichtet hat , ist es neuerdings
gelungen, daß sich wiederum einige Ortschaften
im Bezirk entschlossen haben, nach Jahrzehnte
langem Verschieben auf 2 weiteren Straßen¬
strecken: Waiblingen-Neustadt-Hohenacker-Bitten-
feld einerseits, und Waiblingen-Korb andererseits
eine Korrektion ausführen zu lassen. Gegen¬
wärtig werden von Professor Maurer-Stuttgart,
einem erprobten Straßenbautechniker, die Pläne
beider Tracen ausgearbeitet und soll nach Fertig¬
stellung der beiden Straßenverbesserungenim
Laufe des nächsten Jahres in bestimmte Aus¬
sicht zu nehmen sein.

Backnang,  25 . Sept. Trotz eifrigster
Untersuchung von Seiten der Organe der Staats¬
anwaltschaft ist in dem bekannten Mordfall der
Frl . Baumann bis heute noch kein Ergebnis er¬
reicht worden.

Rottweil,  25 . Sept. Zwischen Thal
Hausen und Rottweil ist gestern nacht 11 Uhr
der Schaffner Häcker von Stuttgart vom letzten
Zuge abgestürzt und seinen Verletzungen erlegen.

Ravensburg,  25 . Sept. Gestern mittag
wollte ein Mann einen Sack voll Mostobst von
einem Wagen abladen. Der Sack war zu schwer
und riß den Mann rückwärts auf den Boden,
so daß er den Kopf gewaltig auf dem Pflaster
aufschlug und ihm das Blut aus den Ohren

lief. Der rasch herbeigeholte Stadtarzt Bumiller
konstatierte einen Schädelbruch.

Die Wanderbienenzucht,  mit der sich
seit mehreren Jahren die Imker des östlichen
Schwarzwaldes befassen, gestaltete sich besonders
Heuer sehr lohnend. Im vorigen Jahre war
die Hauptzeit die Heidedlüte, und diese ergiebig
auszunützen, bewog die Imker , in deren Nähe
es kein Heidekraut giebt (nämlich im ganzen
Muschelkalkgebiet), westwärts zu wandern in un¬
mittelbare Nähe der Heideflächen. Volkreich und
von Honig strotzend konnten sie nach einigen
Wochen ihre Bienen aus der Weide auf ihre
heimatlichen Stände zurückbringen.

Untertürkheim,  23 . Sept. lieber die
diesjährige Gurkenernte  liegen folgende
statistische Erhebungen vor: 16 hiesige Händler
kauften von den Produzenten 10 150 000 Ein¬
machgurken; ebenso viel wurden direkt auf den
Markt nach Stuttgart gebracht. Somit Gesamt¬
erzeugnis 20 Millionen. Der Preis stellte sich
durchschnittlich pro 100 Stück auf 35 -ff, was
einem Gesamterlös von 70 000 ^ entspricht.

Weinsberg,  25 . Septbr. So gut die
Ernte Heuer im Bezirk ausfiel, so schwach ist der
Ob stertrag  und recht bedauerlich ist es, daß
im Hagelgebiet von 1897 auch der Mehltau
teilweise so stark aufgetreten ist, so daß die
Hoffnungen auf einen wenn auch kleinen Herbft-
ertrag wieder sehr geschmälert wurden. So weit
unsere Weingärtner verkaufen können, rechnen sie
auf einen ansehnlichen Preis . Freilich müßte
bald besser Wetter kommen, wenn diese Hoffnung
in Erfüllung gehen soll.

Stuttgart.  sLandesproduktenbörse . Bericht
vom 25. Sept . von dem Vorstand Fritz Kreglinger.j
Im Wochenverlauf konnten sich die amerikanischen
Notierungen für Weizen erhöhen. Es wird dieser
Umstand aus eine Ringbildung zurückgesührt, was jedoch
bei der unwesentlichen Steigerung zweifelhaft erscheint.
Eher wird angenommen werden dürfen , daß , da
amerikanischer Weizen billiger ist als russischer, neuer¬
dings wieder mehr von Amerika gekauft wird. Der
Konsum entschließt sich schwer, die höheren Forderungen
zu bewilligen. Die Geschäftslage bleibt gesund und
preishaltend . Die Jnlandsmärkte verzeichnen kleine
Preiserhöhung . — Mehlpreise  Pr . 100 Kilogr. inkl.
Sack Mehl Nr . 0 : 28 «« 50 r̂ bis 29 «« — Nr. 1:
26 .44 50 ^ bis 27 .44 — ^ , Nc. 2 : 25 ^ bis
25 «4L 50 Nr. 3 : 23 .44 50 bis 24
Nr. 4 : 21 ^4 50 ^ bis 22 «44 — Suppengries
28 ^4 50 bis 29 «4L— Kleie 8 «4L 80

Obstpreiszettel vom 26. Sept.
Eßlingen, 26. Sept . Auf dem Güterbahnhof

stehen heute 1 Wagen bayerisches, 4 steiermärkisches
und 5 Wagen italienisches Mostobst zum Verkauf.
Preis 5 «4L 80 ff bis 6 «4L. pr. Ztr.

Tübingen , 25. Septbr . Auf dem Güterbahn¬
hof waren heute 1 Wagen italienisches und 1 Wagen
steiermärkisches Obst zugeführt ; ersteres kostete 6 «44
20 ff , das letztere 5 «4L 80 der Ztr.

Stuttgart,  26 . Sept . (Kartoffel - und Kraut»
nrarkt.j Zufuhr auf dem Leonhardsplatz: 1100 Ztr.
Kartoffeln, Preis per Ztr . 3 — ff bis 3 «44 30 —
Zufuhr auf dem Marktplatz: 1200 Stück Filderkraut,
Preis per 100 Stück 20—22 «44

Ausland.
Der französ . Kriegsminister Gallifet

hat in einem Rundschreiben den nach Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn oder Italien reisenden
Offizieren verboten, dort ohne behördliche Er¬
laubnis Manövern beizuwohnen oder Manöver¬
gelände zu betreten. Anderseits soll kein Offizier
der Dreibundsmächte den französischen Manövern
ohne schriftliche Erlaubnis beiwohnen dürfen.
Selbstverständlich ist dieser Erlaß Gallifet's auf
die Dreyfusaffäre zurückzuführen. Sonst liegt
zu den französischen Angelegenheiten augenblick¬
lich nichts Neues von Belang vor.

In Stuhm  bei Graudenz warf die 24jähr.
Tochter eines Gerichtsdienersihre 3 Geschwister
im Alter von 5, 6 und 8 Jahren in den Brunnen
des Amtsgerichts. Die Thäterin scheint in einem
Anfalle von Geistesstörung gehandelt zu haben.
Sie stellte sich selbst der Staatsanwaltschaft.

Kalkutta,  26 . Sept. Eine Reihe von
Erderschütterungen  verbunden mit bedeuten¬
den Rutschungen und außerordentlich starken
Regengüssen erschreckte in vergangener Nacht die
Bewohner von Darjeeling. Der Bahnverkehr
ist gestört. Große Theepflanzungen sind ver¬
wüstet. Bei dem Erdbeben in Darjeeling sind
etwa 100 Personen umgekommen; in Pfuhl wurde
der Bazar überschwemmt, wobei 200 Personen
umkamen.
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Kirteryaltender Heil.

Beim Kampf um Orleans.
Erzählung aus dem Kriege 1870/71.

^Fortsetzung.)
Gestern endlich hatten dieselben den Meister

Denfert und Orleans verlassen, um endlich gegen
die Prusfiens zu marschieren und ihre Prahlereien
wahr zu machen. Denn wenn es nach ihren
Worten ging, verspeisten sie Prinz Friedrich
Karl mit seiner ganzen Armee und retteten
Frankreich ganz allein. Denfert hatte ein Kreuz
hinter ihnen her gemacht und bitter über das
Schicksal seines geliebten Vaterlandes geseufzt,
das solchen Händen anvertraut war. Er rechnete
auf keinen Sieg dieser eitlen Prahlhänse, er be¬
reitete sich vor auf den Einzug der Deutschen
vor und — ganz im Stillen bekannte er sich,
daß er es gar nicht anders wünsche, denn wenn
zu der Zuchtlosigkeit seiner Landsleute noch ein
Sieg kam und ihren Uebermut vollends auf die
Spitze trieb, so war in ganz Orleans kein Bürger
seines Lebens mehr sicher. Das war das sehr
bittere Resultat seiner und in letzter Zeit mit
den Scharen der Mobilgarden und Franktireurs
gemachten Erfahrungen. Mit solchen Empfind¬
ungen schaute Meister Denfert den Anziehen¬
den nach.

Und heute war er nun seit Wochen endlich
wieder einmal allein mit seiner Familie in Haus
und Hof. Eine wohlthätige Stille lag nun
über der ganzen Stadt, so auch über dem Den-
fert'schen Hauswesen. Und wie in Sonntags¬
stimmung schritt der Meister mit den Seinigen
zum Mittagstisch. Die Mutter betete und machte
das Kreuz über den aufgetragenen Speisen und
der Hausherr schnitt von dem schönen frischen
und weißen Weizenbrote vor, wie es in Frank¬
reich überall genossen wird und im Verein mit
den Landesgaben, dem Wein und dem herrlichen
Obste, allein genügt, jedes Mahl in diesem gott¬
gesegneten Lande zu einem, nach unseren Be¬
griffen festlichen zu gestalten. Nach alter , von
den Vorfahren ererbter, auch an Deutschland
und dessen Gebräuche erinnernder Sitte reihten
sich an der länglichen Tafel an die Familien¬
glieder, Vater, Mutter und vier Kinder, das
Gesinde, drei Gesellen und zwei Mägde.

Plötzlich wurde die Thür aufgerissen und
auf der Schwelle zeigte sich ein überraschendes
Bild. Mehr getragen als geschützt von dem
jungen Mädchen neben ihr , erschien die Dame,
die von dort offenbar schwer krank und vor
Schmerzen stöhnend, das Haupt auf die Schulter
ihrer Begleiterin geneigt, jetzt flehende Blicke zu
den Insassen der Stube hinüberschickte, wie ein
Bild des Jammers und Leidens. Sie war jung
und schön, aber erschreckende Blässe lagerte sich
auf ihrer regelmäßigen Zügen und wirr hing die
Fülle der schwarzen Locken auf Brust und
Schultern hernieder. Ihre Begleiterin und Stütze
eines jungen Mädchen von ungefähr 20 Jahren,
zeigte ebenfalls ein blasses, von durchlirtenen
Anstrengungen zeugendes Gesicht, aber ihre
Figur hielt sich straffer ausrecht und stützte ihre
Herrin mit energischer Thatkraft, und in dem
hübschen Gesichtchen blitzten hell zwei blaue
Augen, die zu den braunen Haaren in einem
pikanten Gegensätze standen. Das war Marie
Denfert, des Meisters älteste Tochter, an welche
er vorhin noch mit dem Gefühle der Befriedigung
über ihre sichere Abwesenheit gedacht hatte.
Hinter dieser Frauengruppe zeigte sich ein alter
Diener mit einem 3—4jährigen Knaben auf
dem Arme.

Der Meister und seine Familie waren bei
dem plötzlichen, überraschenden Anblick aufge¬
sprungen und starrten die Ankömmlinge sprach¬
los an. Die Mutter fand zuerst Worte.

„Marie, Mädchen, wo kommst Du her?
„Schnell, Mutter, besorgte ein Bett für die

rau Marquise. Du siehst, sie ist sehr leidend,
ch erkläre Euch Alles nachher."

Der Meister begriff auch ohne Erklärung,
was vorgefallen."

„Schnell, Frau, rief er, „die blaue Stube
oben! H^ r Madelon, hurtig Feuer in den
Kamin gemacht, und Du, Vabette, kochte etwas

Warmes! Inzwischen genießen Sie ein Glas
Wein, Frau Marquise, und seien Sie herzlich
willkommen im Hause Ihres ergebenen Dieners."

Ein Blick der kranken Frau dankte für die
freundliche Aufnahme, sprechen konnte sie nicht.
Nach fünfzehn Minuten lag die Kranke weich
gebettet in dem freundlichen Gastzimmer des
Denfert'schen Hauses neben ihr auf improvisierter
Lagerstelle ihr Knabe, und Marie und deren
Mutter waren bemüht, den Beiden warmen Thee
einzuflößen und mit allen Kräften für ihre Be¬
quemlichkeit zu sorgen, während unten Meister
Denfert um den alten Mann, den Diener, der
ebenfalls vor Kälte und Anstrengung fast ohn¬
mächtig erschien, sich bemühte.

Jetzt verfiel die Kranke in wohlthätigem
Schlummer und auch der Knabe entschlief—
nun erst konnte Marie auch an sich denken, die
der Erquickung und Erholung nicht minder be¬
durfte, als die Uebrigen, aber bisher keine Zeit
gefunden hatte, ihrer eigenen Schwäche zu ge¬
denken.

Dann erzählte sie den stumm zuhörenden
Eltern die Leidensgeschichte der letzten Wochen.
Wie der Herr Marquis in heiliger Begeisterung
für die Sache des Vaterlandes sich an der Spitze
der Franktireurtruppe gestellt habe, die unter dem
stolzen Namen „VonK6ur8 clo la. patris " sich
in der Gegend von Chaumont bildete, aber von
Anfang an über Zuchtlosigkeit und Unbotmäßig¬
keit geklagt habe: wie dann die preußischen Reiter,
die gefürchteten blauen, eingerückt seien und einer
von ihnen, zur Ueberraschung der Marquise, ein
frommes Lied gesungen, so daß dieselbe, alle
Scheu vergessend, in ihrer Sorge um ihr einziges
krankes Kind sich an den mitanwesenden deutschen
Arzt um Beistand gewendet habe. Und siehe!
Der Arzt habe nicht nur wirksame Medizin ver¬
schrieben, sondern derselbe junge Offizier, der
das Lied gesungen, sei sogar mit Gefahr seines
Lebens meilenweit in der Nacht geritten, die
Medizin zu holen. Dabei sei er von den Frank¬
tireurs, glücklicher Weise nur leicht, verwundet
worden. Dann aber hätten die Letzteren die
Preußen im Schlosse selbst überfallen wollen,
und als der Marquis das nicht zugegeben hätte,
daß die Retter seines Sohnes unter seinem Dache
meuchlerisch ermordet würden, Hütten die Anführer
jener wilden Horde ihn selbst, der ihnen als
Hugenotte immer verdächtig gewesen ist, nieder¬
geschossen. So sei die Frau Marquise Plötzlich
und durch die Hand ihrer eigenen Landsleute
Witwe geworden.

Ein Ruf des Entsetzens kam von den
Lippen Denfert's und seiner Frau, als sie diese
Mitteilung ihrer Tochter vernahm, und während
die Frau einmal über das andere die Hände
zusammenschlug und das Los der armen Mar¬
quise bedauerte, ballte der Meister die dicken
Fäuste und ein bitteres: „Armes Frankreich!"
glitt über die zusammengepreßten Lippen.

„Aber das war erst der Anfang unserer
Leiden," fuhr Marie fort, indem sie die Thränen
trocknete. „Kaum hatten uns die Deutschen ver¬
lassen, als jene Unholde, die sich bis dahin feige
verkrochen hatten, in rücksichtslosesterWeise zu
schalten begannen. Sie geberdeten sich wie die
rechtmäßigen Erben von Chaumont, raubten und
Plünderten in schamloser Weise und namentlich
die Anführer, ein Geistlicher und ein ehemaliger
Offizier, trieben die Unverschämtheit so weit, daß
sie in betrunkenem Zustande bis in die Gemächer
der Frau Marquise drangen und wichtige Papiere
von ihr zu erpressen versuchten. Und gerade
von diesen Beiden wußte die arme unglückliche
Frau, daß sie die Mörder ihres Gatten waren,
daß an den Händen, die sie jetzt nach dem Erbe
ihres Sohnes ausstreckten, das Blut ihres Gatten
klebte. Zuletzt lebten wir als Gefangene nur
noch hinter drei- und viermal verschlossenen
Thüren, während die sogenannten „Vsngours
äo la patrie " im Namen des Vaterlandes und
der Freiheit von den Hauptsälen des Schlosses
Besitz genommen hatten und daselbst ihre zucht¬
losen Orgien feierten. Unsere Lage wurde un¬
erträglich und wir schauten— Gott verzeih uns
die Sünde! — zuletzt sehnsüchtig nach den
Deutschen aus, ob sie nicht kommen und unsere
Peiniger vertreiben wollten. Aber der Zufall

fügte es , daß die Heersäulen der Feinde rechts
uno links von Chaumont vorüber marschierten
und dieses selbst unberührt ließen.

(Fortsetzung folgt.)

(Gegen die Lederbeeren-Krankheit. Bei dem
nunmehr beendigten Weinbaukongreß in Würzbura
entstand bei Besprechung der Rebschädlinge eine
lebhafte Diskussion an der sich Redner aus
allen Weinbaugebieten beteiligten und ihre sehr
beachtenswerten Erfahrungen kundgaben. Auch
die sogenannte Lederbeeren-Krankheit, von den
meisten als eine Art der Peronospora bezeichnet
wurde lebhaft besprochen. Von Interesse ist
daß die empfohlene Bespritzung mit Kupferkalk
und Schwefel sich als unpraktisch erwies, und
daß vielmehr beide Mittel getrennt verwendet
werden sollten, und zwar der Kupferkalk in nassem
und der Schwefel in trockenem Zustande.

Lebensversicherungsbank für Deutsch¬
land in Gotha.  Der Versicherungsstand stieq
bis Ende August auf 92 050 Personen mit
766^ 4.Millionen Mark. Neu beantragt wurden
im laufenden Jahre bis dahin 4209 Versicher¬
ungen über 32 746 500 ^ und zum Abschluß
gelangten 3495 Versicherungen über 27 440000^
Die Zahl der angemeldeten Sterbefälle betrug
dagegen 1178 mit 8 892 000 Versicherungs¬
summe. Die seit dem Bestehen der Anstalt
ausgezahlten Versicherungssummen beziffern sich
auf zusammen nahezu 338 Millionen Mark.
Der Bankfonds beträgt jetzt 247 /̂z Millionen
Mark. Die Ueberschüsse werden voll und un¬
verkürzt an die Versicherten als Dividende zurück¬
gewährt. In diesem Jahr beziffert sich die
Dividende insgesamt auf 8 376 000 und
stellt sich für die einzelnen Versicherten je nach
deren Alter auf 30 bis auf 137 Prozent der
Jahresnormalprämie. Die Versicherungen Wehr¬
pflichtiger bleiben ohne Zuschlagprämienauch
im Kriegsfälle in Kraft.

/Druckfehler.j Die Leistungen unseres neuen
Bassisten grunzen ans Phänomenale. — . . . Ueber
einen zehn Meter breiten Abgrund behauptete
der Sonntagsreiter, mit seinem Maule gesprungen
zu sein. — Eiligst lief Rosa die Treppe hinab,
ohne zu bemerken, daß sie ihren Huf verloren
hatte. („Meggend.")

Die Automobilfahrer  haben in Berlin
ihren Spottnamen erhalten: Explosivfatzke. Das
Automobil ist dort auch schon geistreich„Heul-
droschke" getauft worden. In Wien heißt es
„Schnauferl" und in Paris „Töfftöff".

(Eine ungeratene Tochter.) Barbier: „Was
für ein Unglück ich mit meiner Emma Hab' !
Verliebt sich das Mädchen in einen Menschen,
der — sich selbst rasiert!"

Zweisilbige Charade.
Wenn man der ersten giebt am Schluß

Das rechte Zeichen noch als Fuß,
So ists zu Wasser und zu Land
Ein Weg, und allen wohlbekannt.
Mehrfach als Stadt in deutschen Gauen
Kann man die zweite Silbe schauen.
Das Ganze dient zu Deutschlands Schutz
Als Bollwerk gegen Feindes Trutz.

Mutmaßliches Wetter am 27 . bis 28. September,
lNachdruck verboten.)

Der skandinavische Lustwirbel von 740 nun ist
erheblich abgeflacht und in 5 kleinere Teilwirbel mit
je 750 nun aufgelöst worden. Einer derselben liegt an
der Elbemündung, ein vorderer m der Umgebung der
Insel Bornholm. Ueber der südlichen Hälfte Frankreichs
liegt noch immer ein Hochdruck von 765 mm, über
Oberschwaben, Oberbayern uud einem Teil von Oester¬
reich ob und unter der Enns ein solcher von ca. 763 mm.
Für Mittwoch und Donnerstag ist noch immer vor¬
wiegend bewölktes und auch zu vereinzelten kurzen
Niederschlägen geneigtes Wetter in Aussicht zu nehmen.

Am 28. und 29. September.
Ein neuer sehr tiefer Luftwirbel von 755 mm ist

über der oberen Nordsee und an der Nordküste Schot^
lands eingetroffen und hat seine Vorposten bis nach
Mittelfrankreich und an den Bodensee vorgeschoben,
Ueber Spanien liegt noch ein Hochdruck von 765 mm.
Für Donnerstag und Freitag ist noch immer größten¬
teils bewölktes und auch zu mehrfachen Niederschlagen
geneigtes Wetter zu erwarten. _
S-Redaktion, Druck und Verlag von L . Meeb in Reuenbür


	[Seite 711]
	[Seite 712]
	[Seite 713]
	[Seite 714]

